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1 Einleitung 

 
 

1.1 Vorwort 

 
In Berlin hat sich seit dem Mauerfall eine neue Jugendkultur etabliert, die all-
gemein als Technoszene bezeichnet wird. Diese deutschlandweite Jugendbewe-
gung entwickelte sich auf besondere Art und Weise; dazu weiter unten mehr. 
Von hier gingen und gehen weiterhin wichtige trendsetzende Impulse aus, was 
Musik, Mode, Parties und die besondere Clubszene "made in Berlin" betrifft. 
Zudem wird in Berlin das Kulturgut der Technoszene heute von jenen professio-
nell vermarktet, die seit den ersten Technoparties mit dabei waren und, als die 
Vorreiter von damals, heute große Teile des Erlebnismarktes um die Technokul-
tur mit ihren Ereignissen und Produkten bedienen; sie kommen weiter unten zu 
Wort. In Berlin liegen Szenekreativität, der Spaß an der Kultur und das harte 
Vermarktungsgeschäft sehr nah beisammen.  
In der Technoszene manifestieren sich zudem der Zeitgeist, der Kultur- und 
Wertewandel seiner 16-29jährigen Zielgruppe deutlich im metropolitanen Ge-
schehen, vollzieht man die neuen Ausdrucksformen nach und ordnet man sie in 
den gesellschaftlichen Kontext ein. 
Die Extension der Technoszene ist international. Ihre Mitglieder kommunizieren 
weltweit miteinander. Parties, Musik, Mode, Lebensstil, Kunst und Gedankengut 
aus Berlin befruchten sich und korrespondieren mit vergleichbaren Kreativpro-
dukten Gleichgesinnter aus New York, London, Detroit oder Stockholm. Berlin 
ist wichtige Schnittstelle eines globalen "Techno-Undergrounds".  
Stilprägendes und identitätsstiftendes Element im Techno-Underground ist das 
Rebellorische. Aus Sicht der Konsumenten rebelliert Technokultur eben durch 
ihre Inkonsumerabilität. Das klingt paradox, vergegenwärtigt man sich die gi-
gantischen Ausmaße des Konsums von Techno-Produkten, muß sie eher als 
Denkrichtung interpretiert werden. Es gehört zum persönlichen Stil  der Tech-
nokonsumenten, möglichst neue, noch nicht als Massenware geltende Techno-
produkte zu konsumieren. Techno, so seine ursprüngliche Idee, sollte eben nicht 
von der alles verschlingenden Unterhaltungsindustrie kopiert werden können. 
Teile der Szene sind permanent damit beschäftigt, Neues zu schaffen, was we-
nigstens eine bestimmte Zeit lang nicht industriell kopiert werden kann. 
Das Unbehagen im Techno-Underground, als gewöhnliche Mainstream-Kultur  
adaptiert zu werden, zwingt seine kreativen Innovationskräfte zu Trend- und 
Zeichenerneuerungen innerhalb der Kultur in bisher nie gekannter Schnelligkeit. 
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Nur durch die permanent wechselnden Zeichenstrukturen und Bedeutungssche-
mata der Techno-Produktpalette wird eine kontinuierliche Irritation und Orien-
tierungslosigkeit auf dem Szene-Markt erzeugt , die einzig versteht, wer in den 
szeneinternen Kommunikationsnetzwerken integriert ist. Diese Irritationsstrate-
gien immer schnellerer Zeichenfluktuationen sind Garanten der zeitlich begrenz-
ten Inkonsumerabilität neuer Trendwellen durch die Massen jugendlicher Käu-
fer. Insgesamt ist die Technoszene bereits von der Unterhaltungsindustrie ent-
deckt und dekodiert worden. Doch die Produkte der als veraltet angesehenen 
Trendwellen werden nicht mehr verkauft. Szeneinterne Unternehmen erhalten 
sich so die Marketing-Power, für all ihre Produkterneuerungen die exklusiven 
Käuferschichten innerhalb der Szene anzusprechen. Diesem Vorgang widmet 
sich vor allem Kapitel 4. 
So meint das Wort "Underground" innerhalb der Technoszene vor allem die Eli-
te der Erneuerer, die nicht rein profitorientiert, sondern sozusagen "im Dienst 
der Sache", kreativ begeistert neue Musik, Mode oder Parties erfinden. Bewährt 
sich dieses im Underground, und der umfaßt hier auch jene trendbewußten Kon-
sumenten erneuerter Szenekultur, so wird die Trendwelle irgendwann bekannter, 
damit kommerziell nutzbarer und somit uninteressant für jene Trendsetter-Elite, 
die diese neue Musik, Mode etc schon erprobt und erlebt hat. Die Underground-
Ware wird nun einem großen Konsumentenpublikum offenbart, mit dem Güte-
Stempel: "soeben Underground erprobt - noch frische Ware mit neuen Zeichen". 
Das ist zunächst überspitzt dargestellt und wird weiter unten, vor allem in Kapi-
tel 4 und 5 näher erläutert werden. Die Produzenten der Erlebniskultur im Un-
derground wenden sich neuen Dingen zu: neue Musik, neue Mode, neue Veran-
staltungsarten und Orte. 
"Wenn es im Overground  kocht, dann kommt die Hitze von unten - aus dem 
Underground", lautet ein Spruch aus der Szene. Das meint, daß auch die Tech-
nokultur sich aus der Dialektik zwischen trendsetzendenn neuen Strömungen, 
Stilrichtungen und der gleichzeitigen Vermarktung des "mainstreams", dessen 
also, was große Teile der Szene als den größten gemeinsamen Geschmacksnen-
ner konsumieren, nährt. 
Wichtig bleibt das Sich-selbst-Ab- und Ausgrenzen der Technoszene von ande-
ren Jugendkulturen, wie z.B. Hip Hop oder Rockmusik, sowie auch die Distink-
tion älterer Generationen; dazu mehr in Kapitel 2. Das subkulturelle Image, wel-
ches die Technoszene für sich beansprucht, zitiert, wie fast alle Sub- oder Ju-
gendkulturen seit den 60er Jahren, die antibürgerliche Subkultur der Bohéme: 
"Als Bohéme ergab das eine sehr ausgeprägte und teils demonstrative Subkultur, 
die sich bewußt abgrenzte und die Tatsache des Ausgegrenzt-Werdens zum Qua-
litätsmerkmal stilisierte. Anti-bürgerlich gerierte sich jedenfalls die Kunst, die 
nicht als Ware behandelt werden sollte - oder sich eine andere Form des Überle-


